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fauïe-^n^qbïib bilben, roeldljes mit SBaffer ©ipS ergibt
unb fo bctt (Stein ber gerfe^ung an^eimfieltt.

SReuerbingS ift eS gelungen, bei ber 9lufberettung im
3Berfe, bie bei Sdfjlacfenprobuften burdh Sc^roefel»erbin=
bungen heroorgerufene 3erfe^unQ§mögIid^feit p Dergin=
bern unb fo auS Schlade einen 3eflenftein p ïonfiruieren,
ber als 3folterbauftetn unerreicht bafte^t. ÎBelcf) große
SBebeutung bem 3eHenfgftem, b. h- ber ruhenben, einge=
gefdjjloffenen Suft pfommt, zeigen bie SBSärmeleitphlen
einiger Souftoffe :

W. E./m'/lm/l"C
Sanbftein 1,3
iMffanbfietn 0,7—0,8
Sadtftetn 0,4—0,7
Sdhlacfenftetn 0,2—0,35
©orfmuße 0,045—0,07
tftuljenbe, elngefdhloffene Suft 0,04

@S ift alfo nicht gleichgültig, ob als Häuflein etn
Stein mit abgefdhloffetien 3^ßen unb baher mit ruhenber,
etngefdhloffener Suft, ober ein foldjer mit burdjjgehenben,
ntdht unterteilten Hohlräumen pr SSerroenbung fommt,
benn bem lectern fann bte ifolierenbe SBirfung ruhenber
Suft, infolge ber ©ntftefpng oon ÄonoeftionSftrömen,
nicht beigemeffen roerben. Sßärmetedhnifdhe llnterfudfjungen
haben ergeben, baß pet Suftfdjichten oon je 5 cm Stârïe
faft eine boppelt fo große QfolationSroirfung als eine
©chicot oon 10 cm Stârïe befißen. ©er Umftanb beS
23orhanbenfetn§ mehrerer Suftfdhidhten läßt eS beëhalb
erflärltdh erfdjetnen, baß ein nadjj biefer ÄonftrnftionSart
gebauter Stein an SBärmefchuß bas ©ünfügfte erreicht.

SBaS im befonbern bie 3folterfähigfeit beS SJflaterialS
anbelangt, geht auë ben luëfûhrungen oon ®r. $ng.
Aether heroor, ber in feinen Unterfuchungen pm SRe=

fultate ïommt, baß für unfere fllmatifdljen Söerhältniffe,
bei berfetben märmetechnifdjen SBirïung, folgenbe 2Banb=
ftärfen notmenbig fmb:

MeSbeton 53,3 em
SMjiegelmauer 40,0 „
©ipSplatte 11,7 „
SimSbeton 10,7 „
Âohlenfdhïacïe 6,9 „
Sorf 3,2 „

©er 3«ßcnfdhlacfenftein ift œetterfeft unb froftbeftäm
big unb fann oerpußt unb unoerpußt für Stußenmauer«
roerf oermenbet merben. ©er hohe Sßärmefdhuß macht
ihn befonberS geeignet für Staflbauten, ©aragen, Klein*
|auSbau, foroie pm SHuSfadhen oon hölzernen ober etfer=
nen gacßroerfbauten. ©ap ïommt noch feine fdjjaßbäm*
pfenbe 3Btrfnng unb îtagelbarïeit, feine ©igenfdjaft als
guter ißußträger, feine Stfligfeit im 5ßrelS unb in ber
23erroenbung beim 53au.

©arüber berichtet baS „Holjjentralblatt" 9to. 17 oom
9. gebruar 1928 folgenbeS:

©ie öirfe gehört p jenen Saubhöljern, bie man
möglich# fofort nadh ber gäflung oerarbeiten foHte, ba
baS Hol? anßerorbentlich leicht ftoctig wirb. 3Bo feine
fofortige lufarbeitung möglich, ift bie ßtinbe unoerpgltdh
p flecten. ®aS heißt/ baß bie Sthtbe ungefähr pr Hälfte
entfernt mirb. ©tefe Arbeit ift nötig, um einesteils p
oerhäten, baß baS Holz int Qnuern beS Stammes ftodfig
mirb, anbernteilS, um gleichzeitig baS ißlaßen ju oer»
hlnbem. SGßurbe man bie SRlnbe ganz entfernen, bann
mürbe bas fdhmadhe iHunbholj (ftarïeS gibt eS in Sîirïe be=

ïanntlidh recht menig), baS überhaupt fehr zum ißlaßen neigt,
fehr balb Éiffe beïommen. 33irfenholj mirb in großen
Mengen p ©eidhfetftangen, unb megen feiner Politur«

fähigfeit in ©redhflereien unb Holjtoarenfabrifen oiel ge=

braucht, unb man fann bei jebem Sagenbauer feßen,
baß bort bte SFttribe ber noch unbearbeitet auf bem Sager
fteßenben Stangen mit etnem ÜJleffer etroa jur Hälfte
heruntergeriffen ift. Sticht in langen Streifen, fonbern
in etroa huul>S*oßen glächen ober glecfen. ©aßer ber
SluSbrucf gefteät.

Such baS Sdhnittmaterial foil, folange eS tn runbem
3uftanbe liegt, geßecft merben. ttberbteS muß eS aber
fo fdjjnefl rote nur irgenb mögltdf) aufgefdhnitten unb gleich
htnterher luftig geftapelt merben. ®aS Sirfenholj ift tn
bepg auf ftodfig merben pm Seil nodfj empfinbttcher
mie bte Such«. Sßer 2Bert barauf legt, bie fertigen
öretter gefunb unb oon frifd^er garbe ju erhalten, muß
baher ber Pflege ber Sare feine ganj befonbere Stuf'
merffamfeit mibmen. 3»" ©egenfat) jur Suche oerträgt
baS Sirfenholz nicht baS ©ämpfen. @S oerliert hierbei
fofort feine h«ße garbe unb mirb rötlich=braun. ©benfo
barf man eS nidht p ÄonferolerungSpedfen tnS Sßaffer
merfen. Sluch ^ierburch würbe bas Holz oerftocfen.

3luf manchen Sägemerfen merben bie gefdtjniftenen
öirfen=Fretter guerft eine furze 3^1 wit bem ©rbenbe
nach unten aufredet hlngeftetlt, bamit bte frifdhen Säfte
mögli^ft fchneU nadh unten ablaufen unb auf biefe Söetfe
im Holz fetnen Schaben mehr anrichten fönnen. ®aS
braucht aber nur einige ©age p fein, ßtachher ift fo--

fortige Stapelung nötig, bamit ft<h bie Fretter nidht ziehen
unb frumrn merben.

gür gut gepflegtes SBirfenmaterial mirb man ftetS
Zu guten greifen Slbnehmer finben. @S mirb fogar heute
tu ber SRöbeltnbuftrte megen feiner lidhten garbe, foroie
megen fetner fdhönen SÄafetung mit Vorliebe oermenbet.
Stußerbem ftnb Käufer bte gabrifen lanbmirtfchaftlicher
SJtafdhlnen, Hotjfdhniher, gabrifen für Holznägel, 3wwn=
fpulen ufro. ©benfo oermenbet eS betanntlidh ber Stell«
mä§er für Me oerf^îeben#en' 3wed!e. gurniere hohen
bte SBiréen heute ein ganz befonberS großes älbfahgebiet
gefunben. Hierbei fommt eS natürlich oor altem auf gute
ajtaferung an, bte man befonberS bei ber fdhmebif^en
SSirfe finbet.

XII. Sd)iuei^er Sftuftermeffe Bafel 1928.
(SHitgeteilt.)

SSJirtfchaftliche ©agungen roShrenb her ®«h»etjer
3Ku#ermeffe in Sofel. ©te mobetne aJleffeoeranftaltung
führt oor aßem gabrifationS= unb HunbelSfreife zufam«
men. 3>hi Houptzwecf ift gefdhäftlidfjer Statur, ©er ^Jro«

buzent miß auf mirtfdhaftlichfte SEBeife fetne ©rzeugniffe,
oornehntlidh Neuheiten, bem SJtarfte zuführen; er miß
oerfaufen unb Äunben merben. ©er Honbel miß gut
einlaufen unb fidh ortentieren. gortfdhrittltdhe ®cfdhäftS=
leute befudhen bie SHuftermeffe. @S ift barum gegeben,

baß bte üffleffeoeranftaltung eine befonberS gute ©elegem
heit ift zur ißbhdtung oon SSorftanbS« unb Selegierten»
Übungen forote ©agungen roirtfdhaftlidher Drganifationen.
QebeS Qahr finben im 3ufammenhang mit ber Sßufter=
mcffe in SBafel fehr otele foldhe SJeranftaltungen fiatt.
©te ©elegenheit ift gerabe auch beShalb überaus günftig,
roeil bie ©eilnehmer als äReffebefu^er ben Vorteil ber
großen gahrpreiSermäßigung genießen, gür bie bieS«

jährige, oom 14. bis 24. Ipril ftattfinbenbe Schmelzer
Stuftermeffe ftnb bei beren ©ireftion bereits mehrere
©agungen angemelbet morben.

Söieöer große Fahrpreisermäßigungen, ©te Scßtoei«
zerifdhen SBunbeSbaßnen unb bte metften ^rioatbahnen
gemäßren ben SluSfteßern unb Sefudhern ber Sdhroeizer
ajluftermeffe 1928 mteber eine gahrbegünfiigung tn ber
SBeife, baß bte gern ähnlichen fillette einfadher
gahct nadh *8ofel auch z«t SRüdffohtt nadh ber

AAvM. fchwetz. HavdW.-ZeW»»s („Meisterbl«-) Nr. Sv

säure-Anhydrid bilden, welches mit Wasser Gips ergibt
und so den Stein der Zersetzung anheimstellt.

Neuerdings ist es gelungen, bei der Aufbereitung im
Werke, die bei Schlackenprodukten durch Schwefelverbin-
düngen hervorgerufene Zersetzungsmöglichkeit zu verhin-
dern und so aus Schlacke einen Zellenstein zu konstruieren,
der als Jsolierbaustein unerreicht dasteht. Welch große
Bedmtung dem Zellensystem, d. h. der ruhenden, einge-
geschlossenen Luft zukommt, zeigen die Wärmeleitzahlen
einiger Baustoffe:

Sandstein 1,3
Kalksandstein 0,7—0,8
Backstein 0,4—0,7
Schlackenstein 0,2—0,35
Torfmulls 0,045—0.07
Ruhende, eingeschlossene Luft 0,04

Es ist also nicht gleichgültig, ob als Baustein ein
Stein mit abgeschlossenen Zellen und daher mit ruhender,
eingeschlossener Luft, oder ein solcher mit durchgehenden,
nicht unterteilten Hohlräumen zur Verwendung kommt,
denn dem letztern kann die isolierende Wirkung ruhender
Luft, infolge der Entstehung von Konvektionsströmen,
nicht beigemessen werden. Wärmetechnische Untersuchungen
haben ergeben, daß zwei Luftschichten von je 5 ein Stärke
fast eine doppelt so große Jsolationswirkung als eine
Schicht von 10 ein Stärke besitzen. Der Umstand des
Vorhandenseins mehrerer Luftschichten läßt es deshalb
erklärlich erscheinen, daß ein nach dieser Konstruktionsart
gebauter Stein an Wärmeschutz das Günstigste erreicht.

Was im besondern die Isolierfähigkeit des Materials
anbelangt, geht aus den Ausführungen von Dr. Jng.
Reiher hervor, der in seinen Untersuchungen zum Re-
sultate kommt, daß für unsere klimatischen Verhältnisse,
bei derselben wärmetechnischen Wirkung, folgende Wand-
stärken notwendig sind:

Kiesbeton 53,3 om
Vollziegelmauer 40,0 „
Gipsplatte 11,7 „
Bimsbeton 10,7 „
Kohlenschlacke 6,9 „
Torf 3,2

Der Zellenschlackenstein ist wetterfest und frostbestän-
dig und kann verputzt und unverputzt für Außenmauer-
werk verwendet werden. Der hohe Wärmeschutz macht
ihn besonders geeignet für Stallbauten, Garagen, Klein-
Hausbau, sowie zum Ausfachen von hölzernen oder eiser-
nen Fachwerkbauten. Dazu kommt noch seine schalldäm-
pfende Wirkung und Nagelbarkeit, seine Eigenschaft als
guter Putzträger, seine Billigkeit im Preis und in der
Verwendung beim Bau.

Birkenholz.
Darüber berichtet das „Holzzentralblatt" No. 17 vom

9. Februar 1928 folgendes:
Die Birke gehört zu jenen Laubhölzern, die man

möglichst sofort nach der Fällung verarbeiten sollte, da
das Holz außerordentlich leicht stockig wird. Wo keine

sofortige Aufarbeitung möglich, ist die Rinde unverzüglich
zu flecken. Das heißt, daß die Rinde ungefähr zur Hälfte
entfernt wird. Diese Arbeit ist nötig, um einesteils zu
verhüten, daß das Holz im Innern des Stammes stockig
wird, andernteils, um gleichzeitig das Platzen zu ver-
hindern. Würde man die Rinde ganz entfernen, dann
würde das schwache Rundholz (starkes gibt es in Birke be-

kanntlich recht wenig), das überhaupt sehr zumMatzen neigt,
sehr bald Riffe bekommen. Birkenholz wird in großen
Mengen zu Deichselstangen, und wegen seiner Politur-

fähigkeit in Drechslereien und Holzwaren fabriken viel ge-
braucht, und man kann bei jedem Wagenbauer sehen,
daß dort die Rinde der noch unbearbeitet auf dem Lager
stehenden Stangen mit einem Messer etwa zur Hälfte
heruntergerissen ist. Nicht in langen Streifen, sondern
in etwa handgroßen Flächen oder Flecken. Daher der
Ausdruck gefleckt.

Auch das Schntttmaterial soll, solange es in rundem
Zustande liegt, gefleckt werden, überdies muß es aber
so schnell wie nur irgend möglich aufgeschnttten und gleich
hinterher luftig gestapelt werden. Das Birkenholz ist in
bezug auf stockig werden zum Teil noch empfindlicher
wie die Buche. Wer Wert darauf legt, die fertigen
Bretter gesund und von frischer Farbe zu erhalten, muß
daher der Pflege der Ware seine ganz besondere Auf-
merksamkeit widmen. Im Gegensatz zur Buche verträgt
das Birkenholz nicht das Dämpfen. Es verliert hierbei
sofort seine helle Farbe und wird rötlich-braun. Ebenso
darf man es nicht zu Konservierungszwecken ins Wasser
werfen. Auch hierdurch würde das Holz verstocken.

Auf manchen Sägewerken werden die geschnittenen
Birken-Bretter zuerst eine kurze Zeit mit dem Erdende
nach unten aufrecht hingestellt, damit die frischen Säfte
möglichst schnell nach unten ablaufen und auf diese Weise
im Holz keinen Schaden mehr anrichten können. Das
braucht aber nur einige Tage zu sein. Nachher ist so-

fortige Stapelung nötig, damit sich die Bretter nicht ziehen
und krumm werden.

Für gut gepflegtes Birkenmaterial wird man stets

zu guten Preisen Abnehmer finden. Es wird sogar heute
in der Möbelindustrie wegen seiner lichten Farbe, sowie
wegen setner schönen Maserung mit Vorliebe verwendet.
Außerdem sind Käufer die Fabriken landwirtschaftlicher
Maschinen, Holzschnitzer, Fabriken für Holznägel, Zwirn-
spulen usw. Ebenso verwendet es bekanntlich der Stell-
wacher für die verschiedensten Zwecke. Als Furniere haben
die Birken heute ein ganz besonders großes Absatzgebiet
gefunden. Hierbei kommt es natürlich vor allem auf gute
Maserung an, die man besonders bei der schwedischen
Birke findet.

XII. Schweizer Mustermesse Basel 1928.
(Mitgeteilt.)

Wirtschaftliche Tagungen während der Schweizer
Mustermesse in Basel. Die moderne Messeveranstaltung
führt vor allem Fabrikations- und Handelskretse zusam-
men. Ihr Hauptzweck ist geschäftlicher Natur. Der Pro-
duzent will auf wirtschaftlichste Weise seine Erzeugnisse,
vornehmlich Neuheiten, dem Markte zuführen; er will
verkaufen und Kunden werben. Der Handel will gut
einkaufen und sich orientieren. Fortschrittliche Geschäfts-
leute besuchen die Mustermesse. Es ist darum gegeben,

daß die Mesfeoeranstaltung eine besonders gute Gelegen-
heit ist zur Ahhaltung von Vorstands- und Delegierten-
sitzungen sowie Tagungen wirtschaftlicher Organisationen.
Jedes Jahr finden im Zusammenhang mit der Muster-
messe in Basel sehr viele solche Veranstaltungen statt.
Die Gelegenheit ist gerade auch deshalb überaus günstig,
weil die Teilnehmer als Messebesucher den Vorteil der
großen Fahrpreisermäßigung genießen. Für die dies-
jährige, vom 14. bis 24. April stattfindende Schweizer
Mustermesse find bei deren Direktion bereits mehrere
Tagungen angemeldet worden.

Wieder große Fahrpreisermäßigungen. Die Schwei-
zerischen Bundesbahnen und die meisten Privatbahnen
gewähren den Ausstellern und Besuchern der Schweizer
Mustermesse 1928 wieder eine Fahrbegünstigung in der
Weise, daß die gewöhnlichen Billette einfacher
Fahrt nach Basel auch zur Rückfahrt nach der
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fd^toei^enifc^en Inigangiftation ©ûltigïett ^aben. ©ern
gefamten SMrtfchaftSie&en ifi burdj btefei @ntgegenfo.m>

men ein nützlicher ©ienft erwiefen wotben. ©te Set*
günftigung ift »or aEern geeignet ben Sefuch aui ent*
ferntern SanbeStetlen gängig ju beelnflufjen. ®ie aui*
fflhrltchern Serfchriften werben fpäter beïannt gegeben.

Uerbaitciscmen.
(üknsraioerfantmlnng bei ©burgnuif^en SaumcP

fter*Serb«nbeß. In bet am 3. März in SBeinfelben
abgehaltenen ©eneratoerfamwlung bei ©hutgauifcijen
Saumeiftet< Setbanbei referierte ber Sefretär bei Sdjweiz.
SaumeifterSerbanbeS über „äftueüe ©ageifragen". Mit
$ntereffe nahm bie Setfammlung bie großen Slnfiren*
gungen bei Saumeifter»Serbanbei jur Sefdjaffung
auSlänbifcher irbeitifräfte für bie begtnnenbe
Saufaifon zut Kenntnis. Stalten fud}i auf alle ïErt unb
sDSetfe ber ÉuSwanberung itattenifc^er Irbeitêtrafte eut*

gegengumirfen. ©tefer empfinbïid^e StuëfaH an 9lrbeit§=

ïrâften im Saugemetbe fott nun burdf) ^erbeifd^affung
non Arbeitern aui bem Surgenlanbe teiiroetfe ausgeglichen
werben. — Segrüjjeniroert nom nationalroirtfchaftltchen
Stanbpunft aui finb bie neuzeitlichen Seftrebungen in
ben Kantonen ©effin, ©raubünben unb 2Ballii,
Saifonarbeiter für ben Maurerberuf auizu*
bilben. ©amit tonnten wir ftcherlich etne rationellere
Serwenbung unferer fdjweizerifchen Slrbeitilräfte erwirfen
unb jubent eine größere wirtfdjaftttche Unabhängigtett
nom Slrbeitimarîte bei SKuSlanbeS.

Husstellttnaswmn.
internationale *preffe«SH*5fteHunß «ötn, Mai biß

Dltofier 1928 (greffa"). 3t" biefer «EBeïtfd&au, bte bai
gefamte ißreffewefen in iebenbigem 3«fum*nenhang mit
bem glu§ bei fultureEen unb wintfc^aftlid^en Sebeni

jeigen wirb, ift auch bie ©djweij oertreten. im «Staaten >

hau§, bai tn ber Mitte einei 4 km langen luifteUungi«
areali liegt, wirb bte Schweiz geitungen unb 3ettfdhriften,
$laîat* unb SetfehrSwefen, nach Plänen non 31 rchiteEt
Hofmann, S. W. B„ 3û**$ angeorbnet, zeigen.
Mitarbeitenbar Schweizer 2lrchiteft .ift Strc^iteft
EBiSmann aui §eriiau, wohnhaft tn Köln, ber am
$lan ber ©efamtbauten mitwirtte.

(Mitget.) ©ie ßeipziger |Çrûï|ia§rèmcffc hat am
4. März mit einem nie zuoor gefeljenen ïïnbrang ihren
Stnfang genommen. «Seit le|tem $a|r finb wieber neue,
riefige fallen für bie tedjnifche Meffe entftanben.
ÜberaÖ ïjerrfî^t regftei ©reiben unb etn nnüberfehbgret
Menfdjenftrom füBt Hutten unb Straffen. lUtb tn aU'
biefem ©rubel fehlen wie immer, bie Schweizer nir*.
genbi. immer wieber tauchen betannte ©eftalten auf
unb oft hört man tn gutem Schweizerbeutfdj ©rüjje

fallen, bie noüer greube bem 3ufammen treffen 3tuibrucf
netleihen.

ludj unter ben SluifteHem finb bie Schweizer nidjt
fremö. So hat bie in gadjlretfen wohl beïannte girma
gif eher & Süffert, Safel einige ihrer Spezialma*
fshtnen für bie Holzbearbeitung auigeftellt. Son größtem
intereffe ftnb für bie ntelen in Seipziß auifteEenben
Mafchinenfabriîen einige Machten mit ho<§tou*igen
Spezialmotoren, bie non ber girma Slbolf Safer,
©leftromoiorenbau, SirSfelben flammen, ©tefe auefc

in ©eutfdjlanb patentierten Motoren bebeuten für aEe

mit hoher ©ourenzahl arbeitenben Holz&earbeitungima*
feinen einen gewaltigen Umfchwung, benn fte ermöglichen,
ohne 3ahnrabüberfehungen ober ^eriobenumformer, alfo
bei bereitem Slehanfcfilufs, ©ourenzahlen bii zu 8000
pro Minute, ©ine Kehlmafdjine mit einem folchen Spe=
Zialmotor ermöglicht bie fofortige ©infteüung auf 3000,
4500 unb 6000 ©ouren, jeweils für Sechti* unb SlnÜ*
gang, eine Hobelmafchlne mit 4500 ©ouren, aflei riemen-
loi, alfo mit bireft eingebauten ©leftromotoren.

@§ ift erfreulich Z« fehett, bafj hier fchweizerifcher
©rftnbungigeifi unb unermübltche ©nergie felbft ber
rleftg entwicfelten beulten Mafdjtnen* unb Motoren*
tnbuftrie oorbilbltche ©rzeugniffe z« zeigen imftanbe ift.
Möge bem initiatinen Schaffen auch im SluSlanb etn
ooEer ©rfolg befchieben fein ; ein erfreulicher Anfang ift
gemacht.

£otentafel.
f @rnp Sraun-Stöning in Safel, ©eilhaber ber

girma griebl & ©o„ gontniere unb ejotifdbe Hölzer, in
3öri<h, ftorb am 5. März.

Ocrscbiedencs.
»uSbilbttng eittheimifcher Maurer, ©er fetnerzeit

auch «« biefer SteBe erwähnte MaurerauSbilbungS*
furi für Sauhanblanger tn Küinacht (3ärich) h«f
am 20. gebruar begonnen unb erhielt ftarfen3ufprucf|.
©tefer neue SCßeg zur Heranbilbung tüchtiger eittheimifcher
Maurer fchetnt gangbar zu fein unb jtch zu bewähren,
©er zörtherif^e Saumeifternerbanb wirb noch
tn biefem grühjaht tn 3üridE), in Serbtnbung mit
ftäbtifdjen ^nflanzert, einen weiteren Knri für an*
gehenbe Maurerlehrltnge ober foldje, bie bereits tn ber
Sehre ftehen, burchführen.

Sn ber gachf<h«Ie für ©pengler unb ^nftaEateure
ber ßeljrwertftStten ber Stabe Sern beginnt am
16. ülpril ein Halbjahrïuri für ©ai* unb 8Baf*
ferinfiallation, worauf wir Qntereffenten befonberi
aufmerîfam machen. — tfJrofpefte werben oon ben
Sehrwetfftäiten ber Stabt Sern auf Setlangen zugefanbt.

©aß gewerbliche SUbungSwefen im Kanton ©hnr*
gau. ©ine ©elegiertenoerfammlung bei ïantonalen

Vereinigte Drahtwerke A.-G., Bie!
Präzisgezogene Materialien
in Eisen und Stahl, aller Profile,
für Maschinenbau, Schrauben-
fabrikation und Fassondreherei,
Transmissionswellen. Band-
eisen u. Bandstahl kaltgewalzt.
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schweizerischen Ausgangsstation Gültigkeit haben. Dem
gesamten Wirtschaftsleben ist durch dieses Entgegenkam-
men ein nützlicher Dienst erwiesen worden. Die Ver-
günstigung ist vor allem geeignet, den Besuch aus ent-
ferntern Landesteilen günstig zu beetnfiußen. Die aus-
führlichern Vorschriften werden später bekannt gegeben.

ìlêldsiKkMîê».
Generalversammlung des Thurgauischen Baumei-

ster-Verbaudes. An der am 3. März in Weinfeld en
abgehaltenen Generalversammlung des Thurgauischen
Baumeister Verbandes referierte der Sekretär des Schweiz.
Baumeister Verbandes über „Aktuelle Tagesfragen". Mit
Interesse nahm die Versammlung die großen Anstren-
gungen des Baumeister-Verbandes zur Beschaffung
ausländischer Arbeitskräfte für die beginnende
Bausaison zur Kenntnis. Italien sucht auf alle Art und
Weise der Auswanderung italienischer Arbeitskräfte ent-
gegenzuwirken. Dieser empfindliche Ausfall an Arbeits-
kräften im Baugewerbe soll nun durch Herbeischaffung
von Arbeitern aus dem Burgenlande teilweise ausgeglichen
werden. — Begrüßenswert vom nationalwirtschaftlichen
Standpunkt aus find die neuzeitlichen Bestrebungen in
den Kantonen Tefsin, Graubünden und Wallis.
Saisonarbeiter für den Maurerberuf auszu-
bilden. Damit könnten wir sicherlich eine rationellere
Verwendung unserer schweizerischen Arbeitskräfte erwirken
und zudem eine größere wirtschaftliche Unabhängigkett
vom Arbeitsmarkte des Auslandes.

fiMîllungîVèM.
Internationale Presse-Ausstellung Köln, Mai bis

Oktober 1928 („Prcfsa"). An dieser Weltschau, die das
gesamte Pressewesen in lebendigem Zusammenhang mit
dem Fluß des kulturellen und wirtschaftlichen Lebens

zeige» wird, ist auch die Schweiz vertreten. Im Staaten-
Haus, das in der Mitte eines 4 km langen Ausstellungs-
areals liegt, wird die Schweiz Zeitungen und Zeitschriften,
Plakat- und Verkehrswesen, nach Plänen von Architekt
Hofmann, 8. lV. 8., Zürich angeordnet, zeigen.
Mitarbeitender Schweizer-Architekt ist Architekt
Wismann aus Herisau, wohnhaft in Köln, der am
Plan der Gesamtbauten mitwirkte.

(Mitget.) Die Leipziger Frühjahrsmesse hat am
4. März mit einem nie zuvor gesehenen Andrang ihren
Anfang genommen. Seit letztem Jahr sind wieder neue,
riesige Hallen für die technische Messe entstanden.
Überall herrscht regstes Treiben und ein unübersehbarer
Menschenstrom füllt Hallen und Straßen. Und in all'
diesem Trubel fehlen wie immer, die Schweizer nir-,
gends. Immer wieder tauchen bekannte Gestalten auf
und oft hört man in gutem Schweizerdeutsch Grüße

fallen, die voller Freude dem Zusammentreffen Ausdruck
verleihen.

Auch unter den Ausstellern sind die Schweizer nicht
fremd. So hat die in Fachkreisen wohl bekannte Firma
Fischer â Süffert, Basel einige ihrer Spezialma-
schinen für die Holzbearbeitung ausgestellt. Von größtem
Interesse sind für die vielen in Leipzig ausstellenden
Maschinenfabriken einige Maschinen mit hochtourigen
Spezialmotoren, die von der Firma Adolf Baier,
Elektromotorenbau, Birsfelden stammen. Diese auch
in Deutschland patentierten Motoren bedeuten für alle
mit hoher Tourenzahl arbeitenden Holzbearbeitungsma-
schinen einen gewaltigen Umschwung, denn sie ermöglichen,
ohne Zahnradübersetzungen oder Periodenumformer, also
bei direktem Netzanschluß, Tourenzahlen bis zu 8000
pro Minute. Eine Kehlmaschine mit einem solchen Spe-
zialmotor ermöglicht die sofortige Einstellung auf 3000,
4ö00 und 8000 Touren, jeweils für Rechts- und Links-
gang, eine Hobelmaschine mit 4500 Touren, alles riemen-
los, also mit direkt eingebauten Elektromotoren.

Es ist erfreulich zu sehen, daß hier schweizerischer
Erfindungsgeist und unermüdliche Energie selbst der
riesig entwickelten deutschen Maschinen- und Motoren-
industrie vorbildliche Erzeugnisse zu zeigen imstande ist.
Möge dem initiativen Schaffen auch im Ausland ein
voller Erfolg befchieden sein; ein erfreulicher Anfang ist
gemacht.

Totentafel.
î Ernst Braun Brüning in Basel, Teilhaber der

Firma Fried! à Co., Fourniere und exotische Hölzer, in
Zürich, starb am 5. März.

itèkîchlîOeiiez.
Ausbildung einheimischer Maurer. Der seinerzeit

auch an dieser Stelle erwähnte Maurerausbildungs-
êurs für Bauhandlanger in Küsnacht (Zürich) hat
am 20. Februar begonnen und erhielt starken Zuspruch.
Dieser neue Weg zur Heranbildung tüchtiger einheimischer
Maurer scheint gangbar zu sein und sich zu bewähren.
Der zürcherische Baumeisterverband wird noch
in diesem Frühjahr in Zürich, in Verbindung mit
städtischen Instanzen, einen weiteren Kurs sür an-
gehende Maurerlehrlinge oder solche, die bereits in der
Lehre stehen, durchführen.

An der Fachschule für Spengler und Installateure
der Lehrwerkstätten der Stadt Bern beginnt am
16. April ein Halbjahrkurs für Gas- und Was-
serinstallation, worauf wir Interessenten besonders
aufmerksam machen. — Prospekte werden von den
Lehrwerkstätten der Stadt Bern auf Verlangen zugesandt.

Das gewerbliche BildungSwesen im Kanton Thur-
gau. Eine Delegiertenversammlung des kantonalen

Vereinigte vrakàerke â.-(Z.» Kiel
prsiàgSNvgsns dOstsristtsn
in KÎSSN unà aller ?rokile,
kür U»sckînenb»u, 8àrnuberi-
ksbrikstioll uncl kÂsîsonàeliei'vi.

slssn u. LsngksîsNI kaltAervàt.
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